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Schweizerisches Rotes Kreuz

EDITORIAL

Ein einig Volk
von
Blutsverwandten
Wenn man weiss, dass im Jahre 1985 in der
Schweiz nicht weniger als 681 046 Blutspenden
gesammelt wurden, und sich anderseits
vergegenwärtigt, dass wir alle, früher oder
später, einmal von diesen Blutspenden
profitieren, dann kann man ohne zu übertreiben
behaupten: Wir sind ein Volk von
Blutsverwandten!
Hans Sch., der im Januar mürrisch und
vaterlandsverdrossen zum erstenmal in der
Infanterie-Rekrutenschule 4,5 Deziliter seines
Blutes spendete; die Bäuerin aus Stettlen, die es
sich nicht nehmen lässt, jedesmal dann, wenn
eine mobile Equipe in der Nähe ist, ihren Arm
hinzuhalten; die Sekretärin Elise B., die «ihrer»
Blutbank seit Jahr und Tag die Treue hält; der
Pensionierte Hans L., der bis zu seinem
65. Lebensjahr jedes Jahr bis zu dreimal dem
Aufruf des Blutspendedienstes in Bern-
Mittelland folgte und es vermisst, heute nicht
mehr in dieser Form zur grossen Idee der
uneigennützigen Solidarität beitragen zu
können: Sie alle gehören zur gleichen Familie.
Sie bleiben anonym und wissen nicht, was mit
ihrem roten Gold geschieht.
Grosse Operationen sind unter anderem dank
der Grosszügigkeit der freiwilligen Spender
möglich, die vor ein paar Jahrzehnten undenkbar
waren (in erster Linie Organverpflanzungen, aber
auch schwierige Hüftgelenksoperationen);
Verunfallte, die noch vor kurzer Zeit keine
Überlebenschancen mehr gehabt hätten,
können durch sofortige Bluttransfusionen
gerettet werden. Blutern ist es möglich, dank
aus Blut hergestellten Gerinnungspräparaten ein
normales Leben zu führen. Alle
Anwendungsbereiche aufzulisten würde viel zu
weit führen.
Dichter behaupten, Blut sei der Sitz der Seele.
Wenn dem so wäre, dann müssten wir alle hie
und da etwas von der Kraft uneigennütziger
Solidarität verspüren.
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